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Herbstfreuden der Jugend rhot. w. Haiier, Zürich

Das Gewinnlos
Yon Anton Tschechow

Stenn ©mitritfd), ein SJtann aug bem SJtittef-
ftanbe, bet ben £ebengunterf)aft für fÄ unb feine
Ramifie mit gtoölfffunbert Stubefn jäfjrficf) beftritt
unb mit feinem ©cfjicffaf gang gufrieben tear,
fet3te fief) eineg ïageg nad) bem SIbenbeffen auf
bag ©ofa unb fing an, bie Leitung gu tefen.

„Sd) f)abe fjeute gang betreffen, in bie Leitung
gu fel)en/' fagte feine ffrau/ bie bamit feefdjäf-
tigt tear, ben 2ufd) abguraumen. „Sief) bod) mat
gu, ob bie Qiefjunggfifte brin ftetft."

„f}a, fie ift brin," anttoortete Stenn ©mitritfcfj.
„Sfber t)aft bu aucf) bein ^ßrämtentog nidjt im
fiombarb berfatfen taffen?"

„Stein, id) fjabe ©ienötag bie Qinfen f)ingetra-
gen."

„SBeldfe Stummer ift eg bod)?"

„Serie 9499, Stummer 26."

„Sdjön SDolfen mat gufeben atfo 9499
unb 26."

Stoan ©mitritfd) glaubte nidjt an bag Äotte-
riegfücf feiner Stau unb fjätte fid) gu anberer geit
getoig nidjt bie SDtüfje gemad)t, bie giefjunggfifte
nadjgufetjen; aber jelgt, teo er ntdjtg gu tun blatte
unb bie Leitung gerabe in ber #anb tjiett, fufjr er

mit bem ffinger bon oben nadj unten bie Serien-
nummern entlang. Unb fofort, teie gur ©träfe für
feinen Unglauben, fprang if)m gteidj in ber gteei-
ten Qeite bon oben bie fjiffer 9499, fid) beutfidj
abtjebenb, in bie Sfugen! Sfber of)ne nad) ber

banebenftefjenben flognummer gu fef)en, lieg er
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Das De^viniilos
Von àtoll Isodsodov

Iwan Dmitritsch, ein Mann aus dem Mittel-
stände, der den Lebensunterhalt für sich und seine

Familie mit zwölfhundert Rubeln jährlich bestritt
und mit seinem Schicksal ganz zufrieden war,
setzte sich eines Tages nach dem Abendessen auf
das Sofa und fing an, die Zeitung zu lesen.

„Ich habe heute ganz vergessen, in die Zeitung
zu sehen," sagte seine Frau, die damit beschäf-
tigt war, den Tisch abzuräumen. „Sieh doch mal
zu, ob die Ziehungsliste drin steht."

„Ja, sie ist drin," antwortete Iwan Dmitritsch.
„Aber hast du auch dein Prämienlos nicht im
Lombard verfallen lassen?"

„Nein, ich habe Dienstag die Zinsen hingetra-
gen."

„Welche Nummer ist es doch?"

„Serie 9499, Nummer 26."

„Schön Wollen mal zusehen... also 9499
und 26."

Iwan Dmitritsch glaubte nicht an das Lotte-
rieglück seiner Frau und hätte sich zu anderer Zeit
gewiß nicht die Mühe gemacht, die Ziehungsliste
nachzusehen) aber jetzt, wo er nichts zu tun hatte
und die Zeitung gerade in der Hand hielt, fuhr er

mit dem Finger von oben nach unten die Serien-
nummern entlang. Und sofort, wie zur Strafe für
seinen Unglauben, sprang ihm gleich in der zwei-
ten Zeile von oben die Ziffer 9499, sich deutlich
abhebend, in die Augen! Aber ohne nach der

danebenstehenden Losnummer zu sehen, ließ er

53



bie Leitung — er prüfte fid) fetbft nidjt, toarum
er bad tat — fdjnett auf bie itnie finfen, unb Voie

toenn if)m jemanb fatted SBaffer auf ben Saudj
gefprit3t l^ätte, berfpürte er unter ber toerggrube
eine angenehme i?ûï)te: ed îigeïte unb lieg itjn
3ufammenfdjaubern, toar aber babei bodj ein

toonniged ©efütjt.
„SJtafdja, 9499 ftefjt brin!" fagte er in bump-

fem 3tone.

Sie ffrau fat) fein erftaunfed, erfdjrocfened

©eftdjt unb metfte, baß er nidjt ettoa ©paß
machte.

„9499?" fragte fie; fie tourbe gan3 btaß unb

Heg bad 3ufammengetegte ïifdjtudj auf ben

Sifdj fatten.
„3a, ja ©d ftetjt toirftid) ba!"
„Unb bie Stummer bed Äofed?"

„21d) ja, nun nod) bie Stummer bed fiofed.
Öbrigend, f)att mat... toarte. Söad meinft bu

eigenttidj ba3u? ^JebenfaUd ift ed bodj bie Slum-
mer tinferer Oerie! 3ebenfattd, fieïjft bu tootjt.

Utoan ©mitritfdj falj feine 3u on unb ta-
djette mit breit belogenem SJtunbe gebanfen-
tod toie ein itinb, bem man irgenbein gtigernbed

Sing 3eigt. ©ie fjtoau tädjette gteidjfattd; toie

itjm, fo toar ed aud) itjr angenehm, bag er nur
bie Serie genannt tjatte unb fidj nicht beeitte, bie

Stummer bed ©tüddtofed 311 erfahren. @idj

fetbft mit ber Hoffnung auf ein mögtidjed ©tücf

3U quäten unb 3U neden, bad ift ein ©enug unb

eine ißein 3ugteidj!

„Unfere ©erie ift ed," fagte îttoan ©mitritfdj
nad) einem tangen ©djtoeigen. „Sttfo eine SJtßg-

tidjfeit, bag toir getoonnen haben, ift borhanben.
Stur eine Sftöglidjfeit, aber bie ift jebenfattd

borhanben!"
„Sta, nun fietj aber nad)!"
„SBarte bodj! Sßir toerben nodj früh genug

enttäufdjt toerben. ©d fteht in ber 3toeiten Steihe

bon oben; atfo betrügt ber ©etoinn fünfunbfieb-
3igtaufenb Stubet. ©ad ift ein gehöriger Sagen
©etb, ein itapitat, mit bem ftdj fdjon ettoad an-
fangen lägt. Stun ftetl bir bad mat bor: im nädj-
ften Stugenbtid fetje idj in bie Äifte, unb ba fteht
26! #ör mat, toenn totr nun toirftidj getoonnen
haben?"

©ie ©begatten fingen an 3U tadjen unb fahen
einanber lange fdjtoeigenb an. ©te Sftöglidjfeit

bed ©tüded betäubte fie gerabe3u; fie tonnten ed

fid) gar nidjt in ©ebanten borftetlen unb mit
SBorten audfpred)en, toosu fie beibe biefe fünf-
unbfieb3igtaufenb Stubet bertoenben, toad fie ba-

für taufen unb toohin fie bafür reifen toürben.

©ie badjten nur an bie fjatjten 9499 unb 75 000

unb matten fie bor ihrem geiftigen Slide hin;
an bad ©tüd fetbft, bad nun fo beftimmt im Se-
reid)e ber Sttögticfjfeit tag, badjten fie eigenttidj

gar nidjt.
SJtit ber Qeitung in ber ijjanb ging Otoan

©mitritfch im gimmer auf unb ab, unb atd er

fidj bon ber erften Stufregung einigermagen er-
hott hatte, begann er altmâtjtid} fidj bie Qutunft
aud3umaten.

„Sßenn toir nun getoonnen haben?" fagte er.

„©ann finge ja für und ein gan3 neued Äeben

an; bad toäre ja ein bottftänbiger Umfcfjtoung!

©ad Äod gehört bir; aber toenn ed mir gehörte,

fo toürbe idj fetbftberftänblidj bor alten ©ingen

für ungefähr fünfunb3toan3igtaufenb Stubet

©runbbefig taufen, ettoa ein ©ut; gegen Betjn-

taufenb Stubet toürben für einmalige Studgaben

braufgetjen: für bie neue ©inridjtung... ben

Um3ug Se3afjtung bon Sdjutben unb ber-

gleichen ©ie übrigen toiersigtaufenb toürbe

idj 3ur Ser3infung auf bie Sant tun..."
„3a, ein ©ut... bad ift ettoad ©djöned!" ant-

toortete bie 3*au, inbem fie fidj hinfegte unb bie

Slrme auf bie 4?nie tegte.

„örgenbtoo ba im ©oubernement 2uta ober

Drei...", meinte Utoan ©mitritfdj. „©rftend
braudjt man bann in teine @ommerfrifd>e 3U

gegen, unb 3toeitend hat man bodj immer eine

getoiffe ©innahme babon."

Unb nun brängten fidj in feiner Chantage bie

Silber, eined immer heiterer unb poetifdjer atd

bad anbere, unb in alt biefen Silbern fafj er fein

eigened 3dj atd einen toohtgenährten, forgen-
freien, gefunben SJtenfdjen. ©d ift ihm toarm, fo-

gar heiß: ba igt er benn eine fdjöne ittoadfuppe,
fatt toie ©id, unb liegt barauf mit bem Saudje
nach often auf bem gtütjenben ©anbe bidjt am

fftuffe ober im ©arten unter einer Ätnbe... ©d

ift heig... ©ein ©ötjndjen unb feine tTodjter

fpieten um ihn tjetum, graben im ©anbe ober

fangen im ©rafe itäfer. ©r tiegt in fügem ijjatb-
fcgtaf, benft an nicgtd unb hat im gan3en itßrper
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die Zeitung — er prüfte sich selbst nicht, warum
er das tat — schnell auf die Knie sinken, und wie

wenn ihm jemand kaltes Wasser auf den Bauch
gespritzt hätte, verspürte er unter der Herzgrube
eine angenehme Kühle: es kitzelte und ließ ihn
zusammenschaudern, war aber dabei doch ein

wonniges Gefühl.
„Mascha, 9499 steht drin!" sagte er in dump-

fem Tone.
Die Frau sah sein erstauntes, erschrockenes

Gesicht und merkte, daß er nicht etwa Spaß
machte.

„9499?" fragte sie) sie wurde ganz blaß und

ließ das zusammengelegte Tischtuch auf den

Tisch fallen.
„Ja, ja Es steht wirklich da!"
„Und die Nummer des Loses?"

„Ach ja, nun noch die Nummer des Loses.

Übrigens, halt mal... warte. Was meinst du

eigentlich dazu? Jedenfalls ist es doch die Num-
mer unserer Serie! Jedenfalls, siehst du wohl.."

Iwan Dmitritsch sah seine Frau an und lä-
chelte mit breit verzogenem Munde gedanken-
los wie ein Kind, dem man irgendein glitzerndes

Ding zeigt. Die Frau lächelte gleichfalls) wie

ihm, so war es auch ihr angenehm, daß er nur
die Serie genannt hatte und sich nicht beeilte, die

Nummer des Glücksloses zu erfahren. Sich
selbst mit der Hoffnung auf ein mögliches Glück

zu quälen und zu necken, das ist ein Genuß und

eine Pein zugleich!

„Unsere Serie ist es," sagte Iwan Dmitritsch
nach einem langen Schweigen. „Also eine Mög-
lichkeit, daß wir gewonnen haben, ist vorhanden.
Nur eine Möglichkeit, aber die ist jedenfalls
vorhanden!"
' „Na, nun sieh aber nach!"

„Warte doch! Wir werden noch früh genug
enttäuscht werden. Es steht in der zweiten Reihe
von oben) also beträgt der Gewinn fünfundsieb-
zigtausend Rubel. Das ist ein gehöriger Batzen
Geld, ein Kapital, mit dem sich schon etwas an-
fangen läßt. Nun stell dir das mal vor: im näch-

sten Augenblick sehe ich in die Liste, und da steht

26! Hör mal, wenn wir nun wirklich gewonnen
haben?"

Die Ehegatten singen an zu lachen und sahen

einander lange schweigend an. Die Möglichkeit

des Glückes betäubte sie geradezu) sie konnten es

sich gar nicht in Gedanken vorstellen und mit
Worten aussprechen, wozu sie beide diese fünft
undsiebzigtausend Rubel verwenden, was sie da-

für kaufen und wohin sie dafür reisen würden.

Sie dachten nur an die Zahlen 9499 und 75 999

und malten sie vor ihrem geistigen Blicke hin)
an das Glück selbst, das nun so bestimmt im Be-
reiche der Möglichkeit lag, dachten sie eigentlich

gar nicht.

Mit der Zeitung in der Hand ging Iwan
Dmitritsch im Zimmer auf und ab, und als er

sich von der ersten Aufregung einigermaßen er-
holt hatte, begann er allmählich sich die Zukunft
auszumalen.

„Wenn wir nun gewonnen haben?" sagte er.

„Dann finge ja für uns ein ganz neues Leben

an) das wäre ja ein vollständiger Umschwung!

Das Los gehört dir) aber wenn es mir gehörte,
so würde ich selbstverständlich vor allen Dingen

für ungefähr fünfundzwanzigtausend Rubel

Grundbesitz kaufen, etwa ein Gut) gegen zehn-

tausend Rubel würden für einmalige Ausgaben

draufgehen: für die neue Einrichtung... den

Umzug Bezahlung von Schulden und der-

gleichen... Die übrigen vierzigtaufend würde

ich zur Verzinsung auf die Bank tun..."
„Ja, ein Gut... das ist etwas Schönes!" ant-

wortete die Frau, indem sie sich hinsetzte und die

Arme auf die Knie legte.

„Irgendwo da im Gouvernement Tula oder

Orel...", meinte Iwan Dmitritsch. „Erstens
braucht man dann in keine Sommerfrische zu

gehen, und zweitens hat man doch immer eine

gewisse Einnahme davon."

Und nun drängten sich in seiner Phantasie die

Bilder, eines immer heiterer und poetischer als
das andere, und in all diesen Bildern sah er sein

eigenes Ich als einen wohlgenährten, sorgen-

freien, gesunden Menschen. Es ist ihm warm, so-

gar heiß: da ißt er denn eine schöne Kwassuppe,
kalt wie Eis, und liegt darauf mit dem Bauche

nach oben auf dem glühenden Sande dicht am

Flusse oder im Garten unter einer Linde... Es

ist heiß... Sein Söhnchen und seine Tochter

spielen um ihn herum, graben im Sande oder

fangen im Grase Käfer. Er liegt in süßem Halb-
schlaf, denkt an nichts und hat im ganzen Körper
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bie angenehme ©mpfinbung, bag er nid)t 3um

©tenfte 311 geben braucht, beute nid)t, aud) mor-
gen nid)t, aud) übermorgen nidjt. Unb toenn er

ntdjt mebr fo liegen mag, fo gebt er auf bie

Sßiefe, too gebeuet toirb, ober in ben SBatb, ipitje
fud)en, ober er fiebt aud) ?u, Voie bie Sauern mit
bem Scbleppneß tJifd)e fangen. Sßenn bie Sonne

untergebt, fo nimmt er ein fiafen unb ein Stücf

Seife unb fd)lenbert nad) bem Sabebäudd)en,

too er fid) mit Seelenruhe auflebt, lange mit
ben irjänben über feine nadte Sruft ftreidft unb

bann ind SBaffer fteigt. 3m SBaffer, neben bon

trüben Seifenfreifen, tummeln fid) Heine "tfifdfe

unb fdjtoanlen grüne Sßafferpflangen. STtac^ bem

Sabe folgt See mit Sabne unb Sutterbrejeln
Sfbenbd ein Spa3iergang ober ein üartenpartie-
d)en mit ben Sladjbarn.

„ffa, ein @ut ju laufen, bad toäre nid)t übel,"
bemerlt bie $rau, bie gleichfalls in Qulunftö-
gebanfen fdftoelgt, unb man lann ed ibrem @e-

fid)te anfeben, baß fie bon ibren ©ebanfen ent-

3Ücft ift.
3toan ©mitritfd) malt fid) ben ^erbft aud mit

feinem Slegentoetter, mit ben falten SIbenben

unb bem Sllttoeiberfommer. 3n biefer 3al)red3eit
muß man gefliffentüd) red)t lange im ©arten,
auf bem etbe unb am Ufer bed fluffed fpa3ie-

ren geben, um orbentlid) burd)3ufrieren; bann

aber muß man ein großed ©lad Sd)napd trinfen
unb ein paar eingefalsene SReisfer ober ein Stücf

©illgurfe ba3u effen unb bann nod) ein 3toeited

©lad trinfen. ©ie Einher fommen aud bem ©e-
müfegarten b^reingelaufen unb bringen SOlobr-

rüben unb $Rettid)e mit, bie nod) gan3 nad) fri-
fd)er ©rbe ried)en Slad) bem SJlittageffen legt

man fid) bequem auf bad Sofa unb befiebt fid)

in aller ©emütdrube ein illuftrierted 3ournat,
unb bann berft man fid) bad journal
©efidjt, fnöpft fid) bie SQefte auf unb gibt fid)
bem Sd)lummer bin

2Iuf ben SHttoeiberfommer folgt trübed, gar-
ftiged SBetter. Sag unb Slad)t regnet ed; bie fab-
len, tropfenben Säume bieten einen fläglidfen
SInblid'; ber SBinb ift feud)t unb fait, ©ie #unbe,
bie 1)3ferbe, bie kühner, alle finb fie naß, miß-
bergnügt, nieberge,fragen. Son Spa3ierengef)en

ift feine Siebe; man fann überhaupt nid)t aud

bem i^aufe; ben gan3en Sag lang toanbert man

im Simmer üon einer ©de nad) ber anbern unb

bliebt meland)olifd) nad) ben trüben 3onfterfd)ei-
ben. ©räßtief) langtoeiüg!

3toan ©mitritfd) blieb fteben unb faß feine

fftau an.

„Sßeißt bu, 3Jlafd)a, id) toürbe ind Sludlanb

fahren," fagte er.

Unb nun überlegte er fid), toie bübfd) ed toäre,

im Spätberbft ind Sludlanb 3U reifen, fo nad)

Sübfranfreid), nad) Statten nad) Snbien!

„3d) toürbe aud) auf jeben ffmß ind 2Iudianb

reifen", ertoiberte bie ffrau. „Sla, nun fiel) aber

bod) bie Hodnummer nad)!"
„SBarte bod) noch, toarte!"

©r feßte feine Simmerpromenabe fort unb

überlegte toeiter. ©r bad)te: toenn nun aber

meine f)ttau toirflid) mit ind Sludlanb fommt?

Sieifen ift bergnüglid), toenn man allein reift,
ober aud) in @efellfd)aft munterer SBeiber, bie

fid) um nid)td Sorge mad)en unb nur für ben

Slugenblicf leben, aber nid)t mit fold)en 3ufam-

men, bie auf ber gan3en Sleife nur an bie JHn-
ber benfen unb bon nießtd anberem reben, bie

immer feuf3en unb fid) ängftigen unb über jebe

audgegebene üopefe in Slufregung geraten.
3toan ©mitritfd) ftellte fid) feine ffïau im 2Bag-

gon bor: mit einer Un3a1)l bon Sünbeln, Sd)ad)-
teln unb Rateten; fie ftöbnt unb flagt, baß fie

bom fahren üopffd)mer3en befommen bat unb

baß fie fobiel ©elb audgegeben bat. ^orttoäl)-
renb muß er nad) ben Sahnhofdreftaurationen
laufen, um beißet SBaffer ober Sutterbrote ober

Srinftoaffer 3U holen Sa einem orbentlid)en

SJlittageffen fann fie fid) nid)t entfließen, toeit

bad 3U teuer ift...
3ebe üopefe toürbe fie mir nachrechnen, bad)te

er bei fid), toäbrenb er feine f$;rau anfal). ©ad
Srämienlod gebort ihr, nid)t mir! 2Bad bat bad

für fie überhaupt für einen Sinn, ind Sludlanb

3U reifen? SBad bat fie babon? Sie toirb im #0-
tel fißen unb mid) nicht bon ihrer Seite laffen
©ad fenne id)!

Unb 3um erften SDlale in feinem fieben be-

merfte er, baß feine ffhmu alt unb bäßlid) getoor-
ben toar unb ihr ftetd allerlei jHid)engerüd)te '
anhafteten, toäbrenb er felbft nod) jugenblid), ge-
funb unb frifd) toar unb fid) gan3 tooßl nod) 3um
3toeiten 331ale berheiraten fönnte.
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die angenehme Empfindung, daß er nicht zum

Dienste zu gehen braucht, heute nicht, auch mor-
gen nicht, auch übermorgen nicht. Und wenn er

nicht mehr so liegen mag, so geht er auf die

Wiese, wo geheuet wird, oder in den Wald, Pilze
suchen, oder er sieht auch zu, wie die Bauern mit
dem Schleppnetz Fische sangen. Wenn die Sonne

untergeht, so nimmt er ein Laken und ein Stück

Seife und schlendert nach dem Badehäuschen,

wo er sich mit Seelenruhe auszieht, lange mit
den Händen über seine nackte Brust streicht und

dann ins Wasser steigt. Im Wasser, neben den

trüben Seifenkreisen, tummeln sich kleine Fische

und schwanken grüne Wasserpflanzen. Nach dem

Bade folgt Tee mit Sahne und Butterbrezeln...
Abends ein Spaziergang oder ein Kartenpartie-
chen mit den Nachbarn.

„Ja, ein Gut zu kaufen, das wäre nicht übel,"
bemerkt die Frau, die gleichfalls in Zukunfts-
gedanken schwelgt, und man kann es ihrem Ge-

sichte ansehen, daß sie von ihren Gedanken ent-

zückt ist.

Iwan Dmitritsch malt sich den Herbst aus mit
seinem Negenwetter, mit den kalten Abenden

und dem Altweibersommer. In dieser Jahreszeit
muß man geflissentlich recht lange im Garten,
auf dem Felde und am Ufer des Flusses spazie-

ren gehen, um ordentlich durchzufrieren) dann

aber muß man ein großes Glas Schnaps trinken
und ein paar eingesalzene Reizker oder ein Stück

Dillgurke dazu essen und dann noch ein zweites
Glas trinken. Die Kinder kommen aus dem Ge-

müsegarten hereingelaufen und bringen Mohr-
rüben und Rettiche mit, die noch ganz nach fri-
scher Erde riechen... Nach dem Mittagessen legt

man sich bequem aus das Sofa und besieht sich

in aller Gemütsruhe ein illustriertes Journal,
und dann deckt man sich das Journal über das

Gesicht, knöpft sich die Weste auf und gibt sich

dem Schlummer hin...
Auf den Altweibersommer folgt trübes, gar-

stiges Wetter. Tag und Nacht regnet es) die kah-

len, tropfenden Bäume bieten einen kläglichen

Anblick) der Wind ist feucht und kalt. Die Hunde,
die Pferde, die Hühner, alle sind sie naß, miß-
vergnügt, niedergeschlagen. Von Spazierengehen
ist keine Rede) man kann überhaupt nicht aus
dem Hause) den ganzen Tag lang wandert man

im Zimmer von einer Ecke nach der andern und

blickt melancholisch nach den trüben Fensterschei-
den. Gräßlich langweilig!

Iwan Dmitritsch blieb stehen und sah seine

Frau an.

„Weißt du, Mascha, ich würde ins Ausland

fahren," sagte er.

Und nun überlegte er sich, wie hübsch es wäre,
im Spätherbst ins Ausland zu reisen, so nach

Südfrankreich, nach Italien... nach Indien!
„Ich würde auch auf jeden Fall ins Ausland

reisen", erwiderte die Frau. „Na, nun sieh aber

doch die Losnummer nach!"
„Warte doch noch, warte!"
Er setzte seine Zimmerpromenade fort und

überlegte weiter. Er dachte: wenn nun aber

meine Frau wirklich mit ins Ausland kommt?

Reisen ist vergnüglich, wenn man allein reist,
oder auch in Gesellschaft munterer Weiber, die

sich um nichts Sorge machen und nur für den

Augenblick leben, aber nicht mit solchen zusam-

men, die aus der ganzen Reise nur an die Kin-
der denken und von nichts anderem reden, die

immer seufzen und sich ängstigen und über jede

ausgegebene Kopeke in Aufregung geraten.

Iwan Dmitritsch stellte sich seine Frau im Wag-
gon vor: mit einer Unzahl von Bündeln, Schach-

teln und Paketen) sie stöhnt und klagt, daß sie

vom Fahren Kopfschmerzen bekommen hat und

daß sie soviel Geld ausgegeben hat. Fortwäh-
rend muß er nach den Bahnhofsrestaurationen
laufen, um heißes Wasser oder Butterbrote oder

Trinkwasser zu holen... Zu einem ordentlichen

Mittagessen kann sie sich nicht entschließen, weil
das zu teuer ist...

Jede Kopeke würde sie mir nachrechnen, dachte

er bei sich, während er seine Frau ansah. Das
Prämienlos gehört ihr, nicht mir! Was hat das

für sie überhaupt für einen Sinn, ins Ausland

zu reisen? Was hat sie davon? Sie wird im Ho-
tel sitzen und mich nicht von ihrer Seite lassen...
Das kenne ich!

Und zum ersten Male in seinem Leben be-
merkte er, daß seine Frau alt und häßlich gewor-
den war und ihr stets allerlei Küchengerüchte "

anhafteten, während er selbst noch jugendlich, ge-
fund und frisch war und sich ganz wohl noch zum
zweiten Male verheiraten könnte.
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©ad firib ja natürlich aCfcö nur Raffen unb

©umrubelten, backte er. 216er bodj: toeldjen

gtuecf hätte eö für fie, ind Sluölanb ?u fahren?
SBad toürbe fie ba berftefien? 2I6er 6>infaf)ren

toürbe fie... bad toetg idj beftimmt... Unb ba-
bei ift ed für fie faïtifd) gan3 badfelbe, ob bad

Neapel ift ober irgenbeine Heine ruffifdje Kreid-
ftabt. (Sie Voürbe für micf) nur ein ijjemmfdjul)
fein. Odj befänbe midj in einer peinlichen 2ïb-

bängigfeit bon ihr. Od) f'ann mir bad lebhaft bor-
ftellen: fotbie fie nur bad ©elb befäme, toürbe

fie ed fofort nadj SDeiberart mit fecf)ö (Sdjlöffern
bertoahren 6ie toürbe ed bor mir berftecfen

Obren 23ertoanbten toirb fie babon Qutoenbungen

machen; aber mir toirb fie jebe Kopefe nacf)-

rechnen.

hierbei erinnerte fid) Otoan ©mitritfd) an bie

23ertoanbten feiner ffrait. 2111 biefe lieben 23rü-

ber, ©djtoeftern, Xanten unb Dfjeime toerben,

fobalb fie bon bem fiotteriegetoinn erfahren, fidj
einftellen, in friedjenber SDeife betteln, fügiid)
lächeln unb fid) heudjlerifd) berftellen. Sine toi-

bertoärtige, ebelhafte ©efellfdjaft! ©ibt man

ihnen ettoad, fo berlangen fie immer mehr; unb

toeift man fie ab, fo toerben fie f(ud)en, Klatfdje-
reien machen unb einem alled mögliche 23öfe an

ben £iald toünfd)en.
2ßährenb Otoan ©mitritfd) fo an biefe 23er

toanbten bad)te, famen ihm ihre @eftd)ter, bie

er früher immer ohne (eben 21ffeft angefeljen

hatte, jel3t auf einmal abftogenb unb toiberlidj
bor.

©feiljafted ©efdjmeig! bacf)te er.

21ud) bad @efid)t feiner ffrau begann ihm ab-

ftofjenb unb toiberlidj borjufommen. On feiner
6eete fing eine SIrt ©rimm gegen fie an $u

lochen, unb er bad)te bitter unb bodljaft: {für

©elbfachen hol fie fdjledjterbingd lein 23erftänb-
nié; baraud erllärt fidj ihr ©eij. SDenn fie ge-
toänne, fo toürbe fie mir nur hunbert ÜRubel

geben unb bad übrige einfdjtiegen.
3ept blicfte er feine ffrau nicht mehr lädjelnb,

fonbern boll toag an. 2Iudj fie blicfte ihn an unb

gleichfalls bolt tQag unb Ongrimm. 2tud) fie hotte
ihre farbenprächtigen QulunftSträume, ihre

ißläne unb Kombinationen; unb fie berftanb recht

gut, toorauf ihres SJlanneS fef)nfüd)tige Sßünfdje

gerichtet toaren. Sie tourte, toer juerft bie Kaub
nadj ihrem ©etoinne auSftrecfen toürbe.

2tuf frembe Koften ift gut ?J3Iäne fdjmieben!
befagte ihr 231id, Stein, bag bu bidj nid)t unter-
ftehft!

©er Sftann berftanb ihren Sßlicf"; ber Ongrimm
toollte ihm beinahe bie 33ruft jerfprengen, unb

um feine ffrau 3U ärgern, blicfte er fdjnell auf
bie bierte Seite ber Qeltung unb berfünbete bann

triumpljierenb: Serie 9499, Stummer 46! 9tid)t
26!"

Hoffnung unb Ongrimm berfd)toanben beibe

gleichseitig. 2(ber mit einem SJtale hotten Otoan

©mitritfd) unb feine ff'rau bie Smpfinbung, bag

if)re Simmer bunfel, Hein unb niebrig feien, bag

baS Slbenbbrot, bas fie bergehrt hatten, feine

Sättigung, fonbern nur einen ©rud im SOtagen

betoirfe, bag bie 2(bcnbe lang unb langtoeilig

feien...
„SBeig ber Kucfud!" fagte Otoan ©mitritfd)

übelgelaunt unb gänfifcf). „Sßobin man tritt,
überall bat man ^apierfetien, Krümel unb aller-
lei Sdjalen unter ben {fügen. 2IuSgefegt toerben

bie Stuben toolji überhaupt nie! On biefem

Tarife ift eS für midj nid)t mehr sum 21uSf)alten,

hol mid) ber Xeufel! ©aS 23efte ift, idj gehe toeg

unb hänge mid) am erften heften Saume auf."

tgrüanfcm für Bllrrfrdrn
Es müssen viele Untergänge sein in einem Menschenleben, ehe es reift zur letzten Auferstehung.

(Wörsdörfer)

Soviel ein Mensch vor Gott ist, soviel ist er wirklich. Und mehr ist er nicht. (Franz von Assisi)

Die Ewigkeit bricht nicht erst jenseits des Grabes an, sondern sie kommt in die Gegenwart hinein.
(Fichte;

Wir sind das, was dann übrig bleibt, wenn das Yergängliche von uns genommen ist, (Hartmann)
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Das sind ja natürlich alles nur Possen und

Dummheiten, dachte er. Aber doch: welchen

Zweck hätte es für sie, ins Ausland zu fahren?
Was würde sie da verstehen? Aber hinfahren
würde sie... das weiß ich bestimmt... Und da-
bei ist es für sie faktisch ganz dasselbe, ob das

Neapel ist oder irgendeine kleine russische Kreis-
stadt. Sie würde für mich nur ein Hemmschuh

sein. Ich befände mich in einer peinlichen Ab-
hängigkeit von ihr. Ich kann mir das lebhaft vor-
stellen: sowie sie nur das Geld bekäme, würde

sie es sofort nach Weiberart mit sechs Schlössern

verwahren Sie würde es vor mir verstecken

Ihren Verwandten wird sie davon Zuwendungen
machen) aber mir wird sie jede Kopeke nach-

rechnen.

Hierbei erinnerte sich Iwan Dmitritsch an die

Verwandten seiner Frau. All diese lieben Brü-
der, Schwestern, Tanten und Oheime werden,

sobald sie von dem Lotteriegewinn erfahren, sich

einstellen, in kriechender Weise betteln, süßlich

lächeln und sich heuchlerisch verstellen. Eine wi-
derwärtige, ekelhafte Gesellschaft! Gibt man

ihnen etwas, so verlangen sie immer mehr) und

weist man sie ab, so werden sie fluchen, Klatsche-
reien machen und einem alles mögliche Böse an

den Hals wünschen.

Während Iwan Dmitritsch so an diese Ver-
wandten dachte, kamen ihm ihre Gesichter, die

er früher immer ohne jeden Affekt angesehen

hatte, jetzt auf einmal abstoßend und widerlich

vor.
Ekelhaftes Geschmeiß! dachte er.

Auch das Gesicht seiner Frau begann ihm ab-

stoßend und widerlich vorzukommen. In seiner

Seele fing eine Art Grimm gegen sie an zu

kochen, und er dachte bitter und boshaft: Für

Geldsachen hat sie schlechterdings kein Verständ-
nis) daraus erklärt sich ihr Geiz. Wenn sie ge-
wänne, so würde sie mir nur hundert Rubel
geben und das übrige einschließen.

Fetzt blickte er seine Frau nicht mehr lächelnd,

sondern voll Haß an. Auch sie blickte ihn an und

gleichfalls voll Haß und Ingrimm. Auch sie hatte
ihre farbenprächtigen Zukunftsträume, ihre

Pläne und Kombinationen) und sie verstand recht

gut, worauf ihres Mannes sehnsüchtige Wünsche

gerichtet waren. Sie wußte, wer zuerst die Hand
nach ihrem Gewinne ausstrecken würde.

Auf fremde Kosten ist gut Pläne schmieden!

besagte ihr Blick. Nein, daß du dich nicht unter-
stehst!

Der Mann verstand ihren Blick) der Ingrimm
wollte ihm beinahe die Brust zersprengen, und

um seine Frau zu ärgern, blickte er schnell auf
die vierte Seite der Zeitung und verkündete dann

triumphierend: Serie 9499, Nummer 46! Nicht
26!"

Hoffnung und Ingrimm verschwanden beide

gleichzeitig. Aber mit einem Male hatten Iwan
Dmitritsch und seine Frau die Empfindung, daß

ihre Zinnner dunkel, klein und niedrig seien, daß

das Abendbrot, das sie verzehrt hatten, keine

Sättigung, sondern nur einen Druck im Magen
bewirke, daß die Abende lang und langweilig
seien...

„Weiß der Kuckuck!" sagte Iwan Dmitritsch
übelgelaunt und zänkisch. „Wohin man tritt,
überall hat man Papierfetzen, Krümel und aller-
lei Schalen unter den Füßen. Ausgefegt werden

die Stuben wohl überhaupt nie! In diesem

Hause ist es für mich nicht mehr zum Aushalten,
hol mich der Teufel! Das Beste ist, ich gehe weg
und hänge mich am ersten besten Baume auf."

Grdanktn für Mrrsrelrn
Vs inüsssn vists Vntsrgüngs ssin in sinsin Nsnscksnisbsn, cks es rsit't 2ur làtsn àtsrstcknng.

(^Vörsüörtsr)

Lovisl sin Nsnsck vor Sott ist, sovist ist sr virlriick. Vnà mà ist sr nickt. (Vran^ von ^ssisi)

Vis Vvrigksit brickt nickt srst w^ssits ctss Srnbss nn, sonàsrn sis koinint in àis Segsn^vart binsin.
(Vickts)

^Vir sinà ààs, vns ànnn übrig blsibt, vsnn às.s Vsrgängticks von nns gsnoininsn ist. (Hartmann)
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